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Schrif 


Wieviel aktiwe Soldaten unterhalten die einzelnen Staaten? 

Vor dem Weltkriege hörte man nicht viel von Abrüſtung, ſon⸗ 
dern jeder Staat ſetzte ſeinen Stolz darin, ein möglichſt ſtarkes 
Heer zu unterhalten. Faſt in allen Staaten beſtand die allge⸗ 
meine Wehrpflicht, die ſich mitunter auf drei Jahre erſtreckte. Als 
die Schüſſe in Sarajewo im Juni 1914 den Funken ins europäiſche 
Pulverfaß warfen, da ſtanden überall Millionen von Streitern 
auf. Die Jahre des Weltkrieges vergingen und ließen 12 Millio⸗ 
nen tote Krieger zurück; dazu kommen noch die ungezählten Zivil⸗ 
perſonen, die oft unbeteiligt ihr Leben laſſen mußten. Eine düſtere 
Hinterlaſſenſchaft des Weltkrieges ſind ferner die Millionen der 
Kriegsin validen, die für immer ihr Augenlicht oder ihre 
Glieder verloren haben. Von den ungeheuren Zerſtörungen ma⸗ 
teriellen Gutes ſoll ganz geſchwiegen werden. Es iſt ganz un⸗ 
möglich zu ſagen, welch ein Meer von Blut und Tränen der Welt⸗ 
krieg über die Menſchheit gebracht hat. Noch iſt's gar nicht ſo⸗ 


lange her; noch begegnen uns auf Schritt und Tritt verftümmelte | 
Kriegsinvaliden als lebendige Zeugen und Ankläger des Welt⸗ 


krieges. Noch iſt lange nicht alles das aufgebaut, was durch den 
Weltkrieg zerſtört wurde. Sollte man nicht glauben, daß die 
Völker, die durch das blutige Stahlbad des Weltkrieges hindurch⸗ 

gehen mußten, aus dieſem furchtbaren Erlebnis einige Lehren für 
die Zukunft ziehen würden? Ein Blick in die Gegenwart muß 
das Gegenteil beſagen! 

Nach dem Weltkriege wurde der Völkerbund in Genf ge⸗ 
gründet. Zu den Aufgaben des Völkerbundes gehört auch unter 
anderem die Durchführung der Abrüſtung. Friede, Wieder⸗ 
aufbau und Abrüſtung, das ſind ja Schlagworte, die nach dem 
Weltkriege bis heute immer wieder ausgeſprochen werden. Was 
die Abrüſtung der beſiegten Völker betraf, ſo wurde ſie gründ⸗ 
lich durchgeführt. Allerdings nicht vom Völkerbund, ſondern von 
den Siegern ſelbſt. Deutſchland mit 60 Millionen Einwohnern 
mußte die allgemeine Wehrpflicht abſchaffen und darf nur 100 000 
Soldaten halten, die ſämtlich bezahlte Söldner ſind. Aehnlich 
ſteht es in Deutſch⸗Oeſterreich, Ungarn und Bulgarien; auch dieſen 
Staaten wurden nur ganz kleine Heeresbeſtände zugebilligt, die 
auch ſämtlich aus bezahlten Söldnern beſtehen müſſen. Daher 
ſollte man denken, daß es heute in Europa weniger Soldaten 

geben müſſe als 1914, denn Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn und 
Bulgarien hatten doch damals auch ſtarke Heere. Wenn alſo die 
Siegerſtaaten ihre Heeresſtärke noch heute im Zeitalter der Ab⸗ 
rüſtung und der Völkerverſöhnung auf dem Stande von 1914 
halten würden, müßten jetzt in Europa weniger Soldaten ſtehen 
als vor dem Weltkriege, weil doch die ſtarken Heere Deutſchlands 
und ſeiner Verbündeten fortfallen. So denkt vielleicht mancher 
biedere Steuerzahler in ſeinem beſchränkten Untertanenverſtand. 


Gerade das Gegenteil iſt aber der Fall; es ſtehen heute mehr Sol⸗⸗ 


daten ſtändig unter Waffen als im Jahre 19141 ö 
Der Völkerbund in Genf, der vorläufig die Zahl der Solda⸗ 
ten, ſoweit die Siegerſtaaten in Betracht kommen, nicht um einen 


Mann herabdrücken konnte, begnügt ſich daher vorläufig, die 


Heeresſlärke der einzelnen Staaken zu regiſtrieren. Aufgabe des 
Völkerbundes iſt freilich, die Abrüſtung durchzuführen. Weil aber 
kein Staat, der ein ſtarkes Heer hat, auch nur um einen Mann 
abrüſten will, berichtet der Völkerbund jedes Jahr über den 


Stand der Rüſtungen, um auf dieſe Weiſe ſeine Daſeinsberechti⸗ 


; Ost. 
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gung zu erweiſen. Aus dem diesjährigen Militärjahres⸗ 
buch des Völkerbundes geht hervor, daß im Deutſchen Rei ch 
insgeſamt 114200 Mann Söldnerſoldaten unter Waffen ſtehen, 
die jährlich 1.37 Milliarden Zloty koſten. Das bedeutet auf den 
Kopf der Bevölkerung rund 22,36 Zloty jährliche Rüſtungs⸗ 
belaſtung. England zeigt 357 0000 aktive Soldaten mit 4,7 Milli 
arden Ausgaben an, die aber nicht allein auf die Bevölkerung 
der Inſel umgelegt werden können, da ein großer Teil des briti⸗ 
ſchen Heeresbudgets von Kolonien und Mandatsländern getragen 
wird. Frankreich unterhält einſchließlich Kolonien 596000 Sol⸗ 
daten mit einem Koſtenaufwand von 4 Milliarden Zloty. Da 
hier eine Umlage möglich ift, ergibt ſich, daß jeder Einwohner 
jährlich rund 90 Zloty für die Mordwerkzeuge ſeines Staates her⸗ 
geben muß. Sowjetrußland, deſſen Rekrutierungsſyſtem eine uns 
geheure Maſſe ausgebildeter Soldaten bereitſtellt, hat nach den 
Angaben des Militärjahrbuches 562 000 Mann Friedensſtärke mit 
einem Budget von rund 4,26 Milliarden Zloty, was bedeutet, daß 
dort von jedem Einwohner rund 38 Zloty jährlich für die Rote 
Armee bezahlt werden müſſen. Dazu kommt noch Italien mit 
660 0000 und Rumänien mit 206 0000. Die tſchechoſlowakiſche 
Armee zählt 150000 aktive Soldaten, die ſüdſlawiſche ift etwas 
ſtärker uſw. Es erübrigt ſich, noch die kleineren Staaten wie Li⸗ 
tauen, Eſtland, Lettland u. a. aufzuzählen, die allein im Vergleich 
zu ihrer Einwohnerzahl große Heere unterhalten. Einen Blick 
wollen wir noch auf die Militärmacht Polens werfen, weil uns 
dieſe als polniſche Staatsbürger am meiſten intereſſieren muß. 
Polen zählt rund 30 Millionen Einwohner und hat 390 000 
Quadratkilometer Flächeninhalt. Die Länge der Landesgrenze be⸗ 
trägt ungefähr 5000 Kilometer, die Seegrenze beſchränkt ſich auf 
einen ſchmalen Streifen. Den Oberbefehl über die Armee führt 
Marſchall Pilſudski, der zugleich Kriegsminiſter und Ge⸗ 
neralinſpekteur iſt. Das Land iſt in 10 Armeekorpsbezirke ein⸗ 
geteilt. Das Heer zählt im Frieden 18 000 Offiziere und 297 009 
Mann. Dazu kommt noch das Grenzſchutzkorps an der ruſſiſchen 
Grenze. Im Kriegsfall kann die Armee durch Einberufung der 
Reſerven auf über 2 Millionen verſtärkt werden. An Flugzeugen 
ſind etwa 600 vorhanden, wozu noch eine Anzahl Schulungsflug⸗ 
zeuge kommen. Die Seemacht Polens iſt kleiner; ſie beſchränkt 
ſich auf etwa 20 Kriegsfahrzeuge von verſchiedenem Typus. Die 
Erhaltung der polniſchen Wehrmacht koſtet jährlich rund tauſend 
Millionen Zloty. 5 

Wie ſchaut's in Amerika aus? Die Vereinigten Staaten Nord⸗ 
amerikas unterhalten eine Armee und Marine von 165 000 Mann, 
die das Land zirka 6 Milliarden Zloty koſten, was auf den Kopf 
der Bevölkerung über 50 Zloty im Jahre ausmacht. In Nord⸗ 
und Südamerika insgeſamt beträgt die Friedensſtärke der Armeen 
und Marinen 473000 Mann, die 8,2 Milliarden Zloty erfordern. 


Die Landheere Aſiens werden auf 2 Millionen Mann geſchätzt 


und ihr Koſtenaufwand auf 4 Milliarden. In Afrika unterhal⸗ 
ten nur Südafrika und Lyberien Gruppen, insgeſamt 13000 
Mann mit 42 Millionen Zloty Ausgaben. 5 = & 
Faßt man alle Staaten zujammen, jo kommt man zu dem 
Ergebnis, daß es gegenwärtig in der Welt 6,5 Millionen aktiver 
Soldaten gibt, für die in dieſem Jahr die Völker zirka 36 Milliar⸗ 
den Zloty ausgeben. Iſt das nicht Wahnſinn? Wenn ſchon, 
dann kommt Europa dabei beſonders ſchlimm weg, denn 65,6 
Prozent der Rüſtungen fallen auf Europa, 23,3 Prozeat auf Ame⸗ 
rika, 10,3 Prozent auf Aſien, 0,7 Prozent auf Auſtralien und 0,1 


Prozent auf Afrika. Ja, die Wilden ſind doch beſſere Menſchen. 
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Nach anerkannten Schätzungen wurden vor dem Weltkriege in 
der ganzen Welt rund 17 Milliarden, das heißt 17000 
Millionen Zloty für die Erhaltung der Heere und Flotten ge⸗ 
geben. Das ift ein Batzen Geld, den ſich ein Durchſchnittsbürger 
einfach nicht vorſtellen kann. Aber Geduld, es kommt noch beſſer! 
Jetzt zwölf Jahre nach dem Weltkriege, wo überall von Friede 
und Abrüſtung geredet wird, betragen die Ausgaben für die Er⸗ 
haltung der Heere in der ganzen Welt nach vorſichtigen Schätzun⸗ 
gen rund 25 Milliarden, das heißt 25 000 Millionen Zloty. 
Dieſe Summe kommt nicht einmal in den kühnſten Märchen vor 
und hier ift fie harte Wirklichkeit! All dieſe Zahlen, die der Völ⸗ 
kerbund in feinem Militärjahrbuch für 1930 anführt, find von 
den betreffenden Staaten ſelbſt angegeben worden. Alle Staaten 
betonen, daß ihre Wehrmacht nur der Verteidigung und nicht dem 
Angriff dient. Wenn aber alle Staaten nur ſich ſelbſt verteidigen 
wollen, wer ſind denn die Angreifer, gegen die man ſich ſo koſt⸗ 
ſpielig bewaffnen muß? 

Die ganze Welt leidet unter einer wirtſchaftlichen Kriſis. In 
Europa gibt es Millionen Arbeitsloſe, ſelbſt im reichen Amerika 
taucht das Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit auf. Wohin wir ſehen, 
herrſcht Geldmangel und Verarmung. Dabei ſtehen in der Welt 
7 Millionen Männer ſtändig unter Waffen. Dieſe Leute ſtehen 
im beiten Mannesalter und ihre einzige Beſchäftigung befteht 
darin, ſich im Gebrauch der Kriegswaffen auszubilden. Solch un⸗ 
geheure Kräfte find jeder nutzbringenden Arbeit entzogen. Nicht 
nur das; ſie müſſen erhalten werden und wieviel alle dieſe Mil⸗ 
jonenheere jährlich brauchen, haben wir bereits ausgeführt. Es 

iſt gar nicht auszudenken, was mit den 25 Milliarden, die jetzt 
die Heere verſchlingen, alles gemacht werden könnte! Alles wirt⸗ 
schaftliche Elend und Arbeitsloſigkeit, hohe Steuern uſw. wären 
mit einem Schlage behoben. Die Völker und beſonders die euro⸗ 
päiſchen Nationen aber laſſen von ihren Soldaten nicht. Wohin 
ſoll das führen? Zu einem neuen Weltkrieg? Wer die heutigen 
Millionenheere in der Welt ſieht, die größer ſind als die vor dem 
Welikrieg, dem muß ſich der Gedanke aufdrängen, daß ein noch 
viel ſchrecklicherer N kommen muß, um die — zur Be⸗ 
Des, au en Willi = 


er Ferdinand 

es Maine 
Am 18. Auguſt d. J. hielt der Verband deutſcher Katholiken 
der Wojewodſchaft Stanislau in Machliniec im Bezirk 
Zydaceow ſeine diesjährige Haupttagung ab. Machliniec iſt eine 
deutſch⸗katholiſche Siedlung; die deutſchen Katholiken aus Mach⸗ 
liniec haben an dem völkiſchen Erwachen der Deutſchen in Gali⸗ 
zien regſten Anteil genommen. Herr Chriſtof Weiß, der heute 
noch in Machliniec lebt, war Mitbegründer des im Jahre 1907 
gegründeten Bundes der chriſtlichen Deutſchen und gehörte jahre⸗ 
lang dem Vorſtand an. Die Machliniecer haben ſich im es 
a das 8 auf ie 8 5 


Anläßlich der diesjährigen Haupttagung des Verbandes deut⸗ 
ſcher Katholiken der Wojewodſchaft Stanislau, waren zahlreiche 
auswärtige Teilnehmer nach Machliniec gekommen. 
Unter den Gäſten befand ſich auch Herr Abgeordneter Ferdinand 
Lang, die Anweſenheit des parlamentariſchen Vertreters des 
Deutſchtums in Galizien hat die in Machliniec verſammelten deut⸗ 
ſchen Katholiken freudig bewegt. Abgeordneter Lang ergriff im 
Verlaufe der Tagung das Wort und führte folgendes aus: 

Wie im vergangenen Jahre, ſo ſoll ich aus diesmal Wünſche 
und Grüße überbringen vom deutſchen Parlamentariſchen Klub, 
aber nicht nur von ihm, ſondern von den Landsleuten in Poſen 
und Pommerellen, Grüße von deutſchen Vätern an deutſche 
Väter, von deutſchen Müttern an deutſche Mütter, von deutſcher 
Jugend an deutſche Jugend. Und weil in dieſer Tagung der 
Jugend ganz beſonders gedacht werden ſoll, ſo will ich mich auch 
an ſie wenden. 

Wie wunderbar iſt doch die Dorfſtraße Eures Ortes, wo Ihr 
nach getaner Arbeit Euch treffen und finden könnt im deutſchen 
Lied; wie ſauber die Häuſer, wie lieblich die Gärtchen vorne, in 
denen Eure Mutter und Großmutter die Blümchen pflanzte, wie 
Ihr es ſelber jetzt tut; wie ſchöm find daneben die Obſtbäume, die 
der Großvater gepflanzt und veredelt hat und deren ſüße Frucht 
Ihr genießen dürft — die ſüße Frucht der ſaueren, ja bitteren, 
ſchweren Arbeit de Väter. Vor 100 Jahren war von alledm nichts 
da, nur die Dorſſtraße hat etwas von ihrer Herkunft behalten. Sie 
war nämlich eine Waldſchneiſe. Wo heute ſchmucke Häuſer ine 
mitten von Blumen und Obſtgärten ſtehen, da ſtanden Rieſen⸗ 
eichen, eine neben der anderen, eine ſtämmiger als die andere, die 
Welt ſah man nicht vor lauter mächtigen Baumſtämmen, deren 
Kronen kein Sonnenlicht durchließen. Wie hat ſich das alles 
wunderbar verändert! Von dieſer Veränderung will ich Euch nun 
erzählen und nachher ſagen, warum ich es getan habe. 

Vor 100 Jahren gab es in Wierczany bei Stryj eine ſtaatliche 
Hengſtenſtation. Unter den Kaoalleriſten, die 1812 bei der Heng⸗ 
ſtenſtation dienten, befand ſich der Egerländer Chriſtoph An⸗ 
germann. Der Gutsbeſitzer von Daszawa, Felix Dobrzanski, 


hatte Angermann kennengelernt, und als dieſer ausgedient hatte 


und in die Heimat zurückfuhr, da bat ihn Dobrzanski, er möchte 


Koloniſten für ihn anwerben. Angermann hat aber nicht viel 
ausgerichtet, denn es kam nur ein einziger namens Mathäus 
Solner. Er wurde im Walde angefichelt und blieb hier 11 
Jahre allein. Seine Dachbarſchaft bildeten ein Förſterhaus, ein 
Waldwirtshaus, zwei Ruthenenhütten und nicht ſelten — beſon⸗ 
ders im Winter — Wölfe und Wildschweine. Als Dobrzanski 
merkte, daß die Werbung Angermanns ohne Erfolg blieb, ließ er 
mit Bewilligung der Landesregierung durch die Kreisämter in 
Böhmen einen Angebotsſchrei veröffentlichen, in dem er mitteilte, 
daß er eine römiſch⸗katholiſche Anſiedlung von 50 Wirtſchaften zu 
je 19 Joch begründen will. Auf dieſes Angebot kam 1823 eine 
größere Anzahl Egerländer aus Pfraumberg, Tachau und Königs⸗ 
wart, die on rer bis 1839 die er geht 


Die Gedächinis kirche in PER 
Von Joh. G. Hufnagel. 
Aus: „Briefe aus der Pfalz“, 9. Brief. 

In dieſem Brief erzählt Hufnagel von der Gedächt⸗ 
niskirche in Speyer, die im 18. Jahrhundert von den 
Proteſtanten zum Gedächtnis an die Probeſtation der 
evangeliſchen Stände auf dem Reichstag zu Speyer 1529, 
die damals gegen Gewiſſenszwang und Verkürzung der 
religiöfen Freiheit „proteſtierten“, errichtet wurde. 

Liebe Mutter! 

ER Den letzten Brief vom Dom habe ich in einem Gartenlokal 
a Rhein geſchrieben. Ich ſteckte ihn in den Umschlag und 
wo te weggehen. Da ſtanden zwei junge Herren vor mir. 

»Ein Brieflein an die Mutter geſchrieben?“ redete mich de 

‚eine an. Ich ſchaute ihm ins Auge. Den ſollteſt du in; 
dachte ich bei mir und gab ihm zur Antwort: „Ja, freilich, an 
die Mutter.“ 

„Wird ſich Neuen nahm er wieder das Work. 

„Da rum ſchreib ich auch“ gab ich zurück. 

„Uebrigens, wie kommſt Du in die Rheinpfalz, Lands⸗ 

mann?“ forſchte er weiter, 

„Auf Schuſters 


Ich ſchaute den jungen Herrn ſcharf an: 
Rappen, das heißt zu Fuß.“ 
„Ja, ja, gelt, biſt ſtolz geworden, Schuſterbübl? Trägſt jetzt 
auch einen Stehkragen und buntes Kravättchen, da kennt man 
die und aus der Seimat nimmer“ ſpöttelte er. N 
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hn ich recht ſehe, find Sie des Seilers Bub von Jus⸗ 
heim, der Niſtelhuber. Stimmt's nicht?“ 

„Freilich ſtimmt's,“ lachte er und drückte mir die Hand. 

Ich aber ſagte: „Jetzt muß ich die Frage herumdrehen. Wie 
kommen Sie hierher?“ 

„Ehe ich die Antwort gebe, muß ich mir eine Bitte ausbe⸗ 
halten, daß ich für Dich kein Sie, ſondern immer noch der Riſtel⸗ 


hubers 5 bin. 
Na, ich hab' eben gedacht, weil Du Lateiner warft. Was 
biſt denn jetzt?“ fragte ich neugierig. 

Er lachte. „Jetzt bin ich ſo einer, der einmal ein tüchtiger 
Lehrer und Erzieher fein will und lerne in einem hinterpfälzi⸗ 
ſchen Dorfe einſtweilen Schule halten.“ 

„So einer wie der gute Peſtalozzi, 
Schule hörten?“ 

„Da hat's noch weit hin“ entgegnete er En „Wo wart 


geweſen heute?“ 
ſagte ich ſtolz, „und habe der Mutter davon 


„Im Dom,“ 
geſchrieben.“ 

„Ja, der Dom, iſt eine ſehr ſehenswerte Kirche ſowohl von 
außen, wie von innen und die Katholiken haben ein Recht 
darauf ſtolz zu ſein“, flüſterte der Riſtelhuber mir in's Ohr. 
„Aber ſchau, Freund,“ fuhr er fort und zeigte gegen Weſten der 
Stadt, „ſiehſt Du dort den ſpitzen Turm nn die Häuſer herüber⸗ 
ſchauen 


Ja, ich ſehe ihn.“ 


Gelt Freund?“ 


von dem wir in der 
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von 50 Familien erreichte. Heuer find es alſo 100 Jahre 
ſeit der Ankunft des letzten Anſiedlers in Machliniec. 

Die Siedler waren durchweg arme Leute. Je 4 Familien 
reiſten mit einem Wagen. Die kleinen Kinder und das Gepäck 
wurde aufgeladen, und die Erwachſenen wanderten zu Fuß. Die 
Reiſe dauerte 3—4 Wochen. 

Die Koloniſten bekamen nicht ein Stückchen urbaren Bodens, 
ſondern Urwald. Nieſeneichen mußten gerodet werden und das 
Entwurzeln eines einzigen Stammes nahm Mann und Weib oft 
mehrere Tage in Anſpruch, wobei man noch mit in Betracht 
ziehen muß, daß die geſällten Bäume und die Wurzeln weggeſchafft 
werden mußten. An dieſer Arbeit verzweifelte ſo mancher. Die 
Leute litten oft Hunger, daß ſie ins nächſte rutheniſche Dorf 
gingen und um ein Stückchen Brot baten. Manche verloren gänz⸗ 
lich den Mut und zogen nach Böhmen zurück. Dafür kamen wie 
der andere und ſchließlich war ſoviel gerodet, daß man eigenes 
Brot hakte. Die Rodung dauerte bis 1837, alſo 14 
Jahre lang. 

Jeder Siedler bekam 19 Joch. Das Dorf wurde an einer 
Waldſchneiſe angelegt, die ſpäter zur Dorfſtraße wurde, und zu 
beiden Seiten wurden je 25 Hausplätze ausgemeſſen, jeder 24 
Klafter breit. In der Mitte des Dorfes wurden Plätze für 


Kirche, Schule, Schmiede und Wirtshaus beſtimmt. Die Gemeinde 


als ſolche erhielt außerdem eine Hutweide und einen Gemeinde⸗ 
wald. Jeder Siedler hatte als Anzahlung 60 Gulden zu erlegen 
und war 6 Jahre von jeglicher Leiſtung frei; damit er ſich in der 
Zeit aufbauen und ein Stück Land urbar machen kann. Nach Ab⸗ 


lauf der 6 Freijahre waren von jeder Wirtſchaft 19 Gulden jähr⸗ 
lich zu zahlen, außerdem 6 Tage Zug⸗ 6 Tage Handrobot und 


6 Aushilfstage an den Grundherrn zu leiſten. 

Die Machliniecer Siedler hatten es wirklich nicht leicht ge⸗ 
habt. Die 19 Joch waren in den 6 Freijahren noch lange nicht 
ausgerodet, aber der Herr von Daszawa hatte kein Mitleid Seine 
Aufſeher gingen in der brutalſten Weiſe mit den Menſchen um 
und beſtraften die geringſte Unregelmäßigkeit oder Verſpätung 
zum Robotdienſt mit körperlicher Züchtigung, die in Daszawa ver⸗ 

abfolgt wurde. 
1839 erbauten ſich die Siedler eine Kapelle, die aber 


zerſt 1842 eingeweiht wurde. Im darauffolgenden Jahr 
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„Das ſ der Turm der Gedächtniskirche, auch Jro⸗ 
teſtallonskirche genannt, die nicht weniger ſehenswert iſt als 
der Dom. Auch von ihr mußt Du der Mutter ein Brieflein zu⸗ 
kommen laſſen. Heute haben wir einen Führer zugegen, 
Freund von mir, gebürtig in Speyer. Scheuen wir uns doch 
dieies Kunſtwerk an!“ nahnte der Landmann . 

Wir gingen vom Tomplatz über die Straße 2 
»Hier wohnt de: Biſchof von Speyer,“ fagte 


jeits der Straße und zählte die Fenſter. Fünfunddreißig ſind es; 
denkt Euch Mutter, jo ein großes Haus hat der Biſcho. 
„s Palais, ſagt mer, meine Herrſchaften,“ redete uns ein 
Dienſtmann an der fragte, ob wir einen Führer wünſchten 
»„uUan ſell dort unne, grad riwer vom Muſeum, des iſch's 
evangeliſch Konſeſtorium, do regiert de proteſtantiſch Kerche⸗ 
präſident von de Palz drinne, um noch e Haus weiter drunne 
iſch's Archiv, do werren all die alte Papiere und Dokumente 
drinn uffgehowe, daß mer ſchbäter e mol weeß, 
Palz baſſiert iſch. 5 | 
Do driwe in dem Kaus, newe 
de Regierungspräſident vun de Palz. Sehen Se, 
ſchafte, in Schbeyer ſin alle hohe Schbitze vertrete.“ 


„Hier haben Sie einen Fünfziger für Ihre liebenswürdige 


Auskunft,“ ſagte mein Landsmann Riſtelhuber. 
„Ich bin noch net fertig,“ fuhr der Dienſtmann fort. Wiſſen 
Se aach, warum die Pälzer Leit jo gſcheit ſinn ? ĩ 
Wir blieben ſtehen und lachten. 


einen 


ich wichreg 
„das iſt fein Haus“, Ich deulete auf ein großes Gebäude jen⸗ 


verlote. Wer awer viel gute Biecher leſe tut, — ich meen vun 


kerch. Adje, meine Herrſchaften.“ 
was alles in de 
Se Gif Er do ER - ſteht die Kirche da. Eine Anlage 
mer . Gaben proteſtantiſcher Glaubensgenoſſen aller Länder und 


5 fragte mein Freund ſeinen Kollegen. 


ſkriptionsliſten vom Jahre 1837 100 Wirtſchaf⸗ 
ten mit 736 deutſchen Menſchen zählte. ; 

Doch das Feld wuchs nicht mit der Zunahme der Menſchen 
und die zähen Egerländer mußten ſich langſam nach Möglichkeiten 
umſchauen, ihren Nachwuchs ſeßhaft zu machen. Und ſo kauften 
im Jahre 1868 drei Brüder Weidl aus Kornelowka vom 
Gutsbeſitzer Albrecht Seelieb in Oblaznica etwa 100 Joch Feld 
und parzellierten es an ihre Landsleute. So entſtand die Tochter⸗ 
ſiedlung Wola Oblaznica. 

Im Jahre 1883 taten ſich etwa 30 Wirte aus Machliniec zu⸗ 
ſammen und kauften den Reit des Gutes Machliniec vom Grund⸗ 
herrn ab. Das waren auch noch etwa 266 Joch, die die Käufer 
unter ſich verteilten, um darauf ihre Söhne anzuſiedeln. 

1899 wurden von der Herrſchaft Izydorowka 69 Joch gebauft, 
worauf die zweite Tochterſiedlung Kontrowers mit 11 kleinen 
Wirtſchaften angelegt wurde. ; 

Auch die Deutſchen in Nopde Siolo und Izydorowka erwarben 
neues Land durch Kauf von den Einheimiſchen, ſo daß die Eger⸗ 
länder in Nowe Siolo heute die Mehrheit bilden und in Korne⸗ 
lowka hat ſich die Zahl der deutſchen Familien verdreffacht. 

Laut der amtlichen Volkszählung vom Jahre 1921 wurden in 
der Machliniecer Sprachinſel 1564 Deutſche gezählt. Heute dürf⸗ 
ten es etwa 1650 ſein. 8 

Eine nahezu ebenſo ſtarke Egerländer Sprachinſel haben wir 
in den Karpathen: Felizienthal, Annaberg, Karlsdorf, Smorze 
gorne, Smorze dolne, Tucholka und Klimiec. 

14 Jahre lang haben Eure Vorfahren den Wald gerodet, 14 
Jahre ſchwerſte Arbeit und Enkbehrungen auf ſich geladen. Es 
kam oft vor in der erſten Zeit, daß ſie in den ukrainiſchen Nach⸗ 
bardörfern ſich Brot erbetteln mußten, bis fie ſoviel Land frei⸗ 
gelegt hatten, daß es wenigſtens dürftig für die eigene Ernährung 
veichte. Sie haben gewußt, was ſie übernehmen ſollten und troßz⸗ 
dem ſcheuten ſie nicht davor zurück. Warum ließen ſie denn in 
der Heimat das Auskommen und das ruhige Leben, das ſie dort 
gehabt haben, und zogen her, den Arwald zu roden? Nur eine 
Antwort gibt es darauf: Sie taten es in der Sorge um die Zu⸗ 
kunft ihrer Kinder, um den Kindern eine beſſere Zukunft zu 
ſichern. Sie brachten ihren Lebensabend im Kampf mit dem Ur⸗ 
i hren Kindern Sonne zu verſchaff Sie nahmen 


indern fruchtbaren Bode 


„Das wäre ſchon wiſſenswert zu erfahren“ lächelte Riſtel⸗ 
huber. > SR ZE . 
„Sell werre mer glei hawe“ beſchied der Dienſtmann und 5 
begleitete uns bis in die Ludwigſtraße. Vor einem großen Haufe 

blieb er ſtehen. „Do drinne,“ tat er wichtig, „iſch die Landes⸗ 
bibliothek, es ſichdecken wei iwer 100 000 Bücher drinne. Seh n 
Se mei Herrſchafte“, fuhr er fort, „die Nürnberger hänn en 
große Trichter, mit ſollem werd die Gſcheidheit eingetrichtert 
drum ſollen die aach ſo gicheit ſei. Awer vun denne ihrm Trich⸗ 
ter do ſchbringt als emol de Löt ab, un nod geht viel Weisheit 


denne, wu ebbes gutes drinne ſchdeht, — der hot meh devun als 
wann ehm die Weisheit mit'm Trichter eigegoſſe werd.“ 

Jießzt kamen wir in die Nähe der Gedächtniskirche. „Soderle“ 
ſagte der Dienſtman „do mei Herrn, gucken Se iwer die Häuſer. 
ſehen Se do den ſchteenerne Turm, der iſch vun de Gedächtnis⸗ 


Mutter, da hab ich wieder geſtauntl Frei wie der Dom 
| mit Sträuchern, Bäumen und 
Blumenbeeten umkränzt ſte. Sie iſt erbaut aus freiwilligen 


ein Denkmal zur Erinnerung an die Proteſtation von 152 
„Die Kirche iſt aber nicht in einem Jahre erbaut worden “ 


Gorilebung folgt) 


O ſtdeukſches Boltsblaftt 
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des Völkerbundes, Sir Eric Drummond, ſeine Demiſſion 

gegeben. Er teilt darin mit, daß er ſich aus familiären Rückſich⸗ 

ten gezwungen ſehe, ſein Amt mit Ende Juni 1931 niederzulegen. 
* * * 


es das anvertraute Gut verwaltet, weitergegeben und vererbt hat. 
Und wie dieſes koſtbarſte der Güter verwaltet werden ſoll, hat er 
im 4. Gebot geſagt. „Du ſollſt deinen Vater und deine Mutter 
ehren,“ bedeutet nicht nur du ſollſt ſie ehren, weil ſie dir Haus 
und Hof vererben, weil ſie dich einen Beruf oder ein Handwerk 
lernen laſſen, weil ſie dich ernähren und ſonſt für dein Wohl 
beſorgt ſind. Du ſollſt Vater und Mutter ehren bedeutet unend⸗ 
lich viel mehr. Es bedeutet, du ſollſt den vererbten Geiſt in der 
vererbten Art bewahren, pflanzen und fortpflanzen. Das heißt, 
bei dir den deutſchen Geiſt und die deutſche Art pflegen, bewahren 
und fortpflanzen, denn du biſt deutſcher Eltern Kind und ſollſt 
einſt eine deutſche Mutter und ein deutſcher Vater wieder deutſcher 
und nicht franzöſiſcher, engliſcher, polniſcher oder ukrainiſcher Kin⸗ 
der werden. Wer alſo ſeinem Volkstum die Treue nicht hält, der 
wird ſeinem Urvater zum Pfand gegebenen Geiſte Gottes untreu. 
Er begeht das ſchwerſte Verbrechen, nämlich die Sünde gegen den 
heiligen Geiſt, auf die Gottes Zorn, und ewige Vertilgung als 


Der belgiſche Soldat Leeuw, der vom Kriegsgericht in 
Lüttich in erſter Inſtanz zu drei Monaten Gefängnis verurteilt 
worden war, weil er auf einen in franzöſiſcher Sprache erteilten 
Befehl den Gehorſam verweigert hatte, iſt jetzt vom Berufungs⸗ 
gericht freigeſprochen worden. Das freiſprechende Erkenntnisurteil 
ſagt, daß Leeuw ſich nicht geweigert habe, den Befehl an ſich aus⸗ 
zuführen, ſondern nur, die franzöſiſche Sprache als Befehlsſprache 
anzuerbennen. Für die Flamen bedeutet die Freiſprechung Leeuws 
eine große Genugtuung. 

* * 

Von einer norwegikhen wiſſenſchaftlichen Expedition iſt auf 
der Weißen Inſel, die einige Kilometer nördlich vom 80. Breiten⸗ 
grad zwiſchen Spitzbergen und dem Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Land 
liegt, die Leiche des ſchwediſchen Polarforſchers Andree gefun⸗ 
den worden. Andree hat im Jahre 1897 einen Ballonaufſtieg von 
Spitzbergen verſucht und galt mit ſeinen Begleitern als ver⸗ 
ſchollen. 5 
Ueber die Auffindung der Leiche des ſchwediſchen Polarfor⸗ 
ſchers Andree werden folgende Einzelheiten bekannt: Der ſchwe⸗ 
diſche Geologe Dr. Horn hat auf der Südweſtſeite von Kwiſtſeya, 
etwa 150 Kilometer von der Küſte entfernt, das Lager von Andree 
gefunden. Zunächſt ſtieß man auf ein Boot, zwei Meter davon 
entfernt lag Andree im Eiſe eingefroren. Man fand bei ihm ſein 
Tagebuch und andere Papiere, die auf den Namen Andrees lau⸗ 
teten. Nicht weit davon lag die Leiche eines anderen Teilnehmers 
der Expedition. Die Leichen und alles Uebrige wurde an Bord 
von Dr. Horns Schiff „Bratwag“ genommen, das Mitte Septem⸗ 
ber in Norwegen erwartet wird. 


r r 


. Has Stadt und Land 


Aufruf an alle Volksgenoſſen a 
zur Erlegung der Beiſteuer für die Gedenkfeier 1931 

Im nächſten Jahre werden 150 Jahre ſeit der Zeit verfloſſen 
ſein, da der damalige Kaiſer Joſef II. von Oeſterreich im Jahre 
1871 das Anſiedlungspatent erließ. Die 150. Wiederkehr dieſes 
Jahrestages ſoll von uns in ſchlichter Weiſe gefeiert werden. 

Im Volksblatt vom 20. Juli 1930 erſchien an leitender Stelle 
ein Aufruf für die Erlegung einer allgemeinen Volksſteuer für 
die im Jahre 1931 geplante Gedenkfeier des 150. Jubiläums der 
Einwanderung unſerer Ahnen in unſere jetzige Heimat. Wie 
aus dieſem Aufruf zu erſehen war, ſoll jeder Deutſche 50 Gro⸗ 
ſchen ſpenden. Ueberzahlungen werden vom Feſtausſchuß dan⸗ 
kend entgegengenommen. : 

Wir bitten wohlhabende Volksgenoſſen Ueberzahlungen zu 
leiſten, um die Aermſten unter uns zu entlaſten. Weiter bitten 
wir die Spenden ſo bald als möglich, am beſten ſofort, mit dem 
Erlagſchein einzuzahlen. 

Wir wollen uns im nächſten Jahre zu einer würdigen Ge⸗ 
denkfeier des 150. Jahrestages des Beginnens der Einwanderung 
unſerer Ahnen verſammeln. Die Vorbereitung einer Feier, die 
Herausgabe einer Feſtzeitſchrift, erfordert beträchtliche Geldmittel. 
Wenn dieſe nicht vorher da find, kann das Feſt überhaupt nicht 
vorbereitet werden. Im Oktober dieſes Jahres ſoll entſchleden 
werden, ob das Feſt überhaupt ſtattfinden kann oder nicht. Bis 
dahin müſſen alſo die Spenden eingelaufen ſein. Wir bitten 
daher alle Volksgenoſſen, die Spenden möglichſt raſch einzuzahlen. 
Wir machen noch aufmerkſam, daß die Erlagſcheine, mit denen 
eine Spende eingezahlt wird, den Aufdruck 1931 tragen müſſen. 
Die Erlagſcheine, die der heutigen Folge beiliegen, tragen dieſen 
Aufdruck. Wer eine Spende einzahlt, möge ſich immer erſt ver⸗ 
gewiſſern, ob der Erlagſchein auch den Aufdruck 1931 trägt. Wird 
ein Erlagſchein ohne dieſem Aufdruck zur Zahlung einer Spende 
verwendet, ſo wird das Geld in der Genoſſenſchaftsbank in Lem⸗ 
berg anderweitig verbucht, weil man doch dann nicht willen 
konnte, daß der Einzahler eine Spende überweiſen wollte. Wir 
bitten daher nochmals auch auf dieſe Aeußerlichkeiten zu achten, 
um Irrtümer und Aergerniſſe zu vermeiden. Jeder Deutſche be⸗ 
trachte es als eine Ehrenpflicht gegen ſeine Ahnen, die Spenden 
ſo ſchnell wie möglich einzuzahlen. 

Der Ausſchuß für die Vorbereitungen der Gedenkfeier 1931. 


hängt von der Treue aller ſeiner Teile ab, und ganz beſonders 
der Jüngſten. Wie der Baum ohne Blätter verkümmern und 


Was die Woche Neues brachte 


Marſchall Pilſudski wieder Miniſterpräſident. — Kundgebungen 
der Zentrolinken. — Der Präſident der „Gemiſchten Kommiſſton 
für Oberſchleſien“ Calonder zurückgetreten. — Ein Erfolg des 
Flamentums. — Die Leiche eines Nordpolforſchers nach 33 Jahren 
gefunden. ; 
Lemberg, den 24. Auguſt. 
Das Kabinett Slawek ift am geſtrigen Sonnabend nach einem 
Vortrage des Miniſterpräſidenten Slawek beim Staatspräſidenten 
und nach einer darauffolgenden Sitzung des Miniſterrats unter 
Teilnahme des Marſchalls Pilſudski zurückgetreten. Zum Nach⸗ 
folger Slaweks wurde vom Staatspräſidenten der Marſchall Pil⸗ 
ſudski berufen. Pilſudski hat alle bisherigen Miniſter in ihrem 
Amte belaſſen und hat außerdem Oberſt Beck zum Miniſter ohne 
Portefeuille ernannt, 


* ** 
Die Parteien der Zentrolinken kündigen, wie ſchon gemeldet, 
gemeinſame Kundgebungen an, die am 14. September in Lodz. 
Czenſtochau, Bialyſtok, Radom, Lublin, Zamorze, Plock, Kutno, 
Kattowitz, Biala, Nowy Soncz, Tarnow, Rzeſzow, Przemyſl, 
Lemberg, Boryſlaw, Poſen, Oſtrow, Dirſchau, Thorn ſtattfinden 
werden. Bei den Kundgebungen werden folgende Forderungen 
erhoben werden: Sofortige Einberufung des Seims; Abſchaffung 
der Diktatur; Kampf mit der Wirtſchaftskriſis; Proteſt gegen die 
Angriffe auf die Grenzen der Republik. 
. * d * 


Der Präſident der Gemiſchten Kommiſſion für Oberſchleſien, g 
elig Calonder, hat in einem Brief an den Generalſekretär “ 


Glückwunſch 


Aus dem Evangeliſchen Gemeindeblatt entnehmen wir die 
Nachricht der Verlobung von Frl. Lotti 35 ckler mit Herrn cand. 
theol. Wofgang Bickerich. Frl. Lotti Zöckler iſt die Tochter des 
Herrn Superintendenten Pfarrer Dr. Theodor Zöckler in Stanis⸗ 
lau. Alle Deutſchen in Galizien, ohne Unterſchied der Konſeſſion, 
verehren in Dr. Zöckler den Vorkämpfer und Führer des deutſchen 
Volksſplitters unſerer Heimat. Das große Liebeswerk der Wohl⸗ 
tätigkeitsanſtalten in Stanislau, bekannt in der ganzen Welt, it 
Dr. Zöcklers eigenſte Schöpfung. Mit mitfühlendem Herzen neh⸗ 
men wir auch an den perſönlichen Geſchicken Dr. Zöcklers und 
jeiner Angehörigen teil und entbieten dem verlobten Paare als 
auch Herrn Superintendenten Dr. Zöckler und ſeiner Familie die 
herzlichſten Glückwünſche zu dem feſtlichen Familienereignis der 
Verlobung von Frl. Lotti Zöckler. 


Lemberg. (Evangel. Gymnaſium.)] Die Leitung des 
Gymnaſiums teilt mit, daß Montag, den 1. September l. J. um 
9 Uhr vormittags die Aufnahmsprüfungen und Einſchreibungen in 


die 1.8. Klaſſe ſtattfinden. Dienstag, den 2. September l. J. iſt 


um 10 Uhr Schulgottesdienſt für die evangeliſche Schuljugend. 
Die Schüler und Schülerinnen verſammeln ſich in den einzelnen 
Klaſſen und gehen unter Führung zum Gottesdienſt. — Mittwoch, 
den 3. September, um 8 Uhr vormittags, regelmäßiger Unterricht. 
— (Voranzeige — Gartenfeſt.) Der deutſche Ge⸗ 
ſelligkeitsverein „Frohſinn“ beabſichtigt in der erſten Hälfte des 
Monats September ein Gartenfeſt zu veranitalten. Die Vor⸗ 
bereitungen für dieſes Feſt ſind bereits in Angriff genommen. Es 
wird für gute Muſik und allerlei Ueberraſchungen geſorgt ſein. 
Für die Abhaltung des Gartenfeſtes iſt der 14. September in Aus⸗ 
ſich genommen. Alle Volksgenoſſen werden gebeten, ſich den 
Nachmittag dieſes Sonntages für das Gartenfeſt freizuhalten. 
Dornfeld. (Fr. Eliſabeth Beiſcher f.)] Am 6. Auguſt 
ſtaub hier plötzlich infolge ſchwerer Niederkunft Frau Eliſabeth 
Beiſcher, eine Joſefsbergerin, im Alter von 40 Jahren. Als man 
merkte, daß die Geburt des Kindleins für die Mutter mit Lebens⸗ 
gefahr verbunden ſein könnte, ſchickte man um den Arzt nach 
Szczerzec. Dieſer aber verlangte die Bezahlung für ſeine 


Hilfe im Voraus, und da das Geld im Augenblicke nicht beſchafft 


werden konnte, verſagte er hartherzig ſeine Hilfe, und kam nicht. 
Anglücklicherweiſe waren die beiden anderen Aerzte verreiſt u. die 
arme Mutter blieb in ihren Nöten ohne ärztliche Hilfe. Die 
Folgen blieben nicht aus. Zuerſt ſtarb das Kind, dann die Mut⸗ 
ter. Der Todesfall kam ſo überraſchend, daß die Verwandten aus 
Joſefsberg, der ſchlechten Verkehrsverbindungen wegen, nicht ein⸗ 
mal rechtzeitig verſtändigt werden konnten, jo daß fie zur Zeit 
zum Begräbnis hätten erſcheinen können. Der arme Gatte hat 
durch das plötzliche Dahinſcheiden ſeiner lieben, ſtillen Frau ſchwe⸗ 
ren Verlust erlitten. Gott tröſte den ſchwergeprüften Mann! 
Einſiedel. (Gedächtnisfeiet.) Am 17. Auguſt l. J. 
fand in der hieſigen evangel. Schule eine Gedächtnisfeier an⸗ 
läßlich der Wiederkehr des 50. Todestages des ehemaligen Lehrers 
Daniel Kühner ſtatt. Von den 6 lebenden Kindern des Verewig⸗ 
ten wohnten 5 dieſer ſchlichten Feier bei; außerdem waren ſeine 
ehemaligen Schüler, von denen nur noch wenige am Leben ſind, 
ſowie die vollzählige Gemeinde bei der Feier anweſend. Der 
Ortslehrer ließ in ſeiner Gedächtnisrede das Bildnis dieſer Lehrer⸗ 
perſönlichkeit am geiſtigen Auge der Anweſenden vorüberziehen 
und würdigte deſſen Verdienſte als Lehrer. Durch 34 Jahre war 
er als Lehrer tätig, und zwar 11 Jahre in der bereits aufgelöſten 
Gemeinde Deutſchbach bei Lubaczow und 23 Jahre in Einſiedel. 


Durch einen frühen Tod vom irdiſchen Tagewerk abberufen, hin⸗ 


terließ er eine trauernde Witwe und und 10 unverſorgte Kinder. 
Doch Gott hatte es ſo gefügt, daß in demſelben Jahre (1880) deſſen 
Sohn Karl die erledigte Stelle übernehmen konnte, wo er eben⸗ 
ſolange gewirkt hat wie ſein väterlicher Vorgänger. Auch er weilt 
nicht mehr unter den Lebenden und auch ſein Andenken bleibt im 
Gedächtniſſe der Gemeinde. Nach dem Gottesdienſte bewegte ſich 
der Zug auf den Friedhof, am Grabe wurden grüne Kränze nie⸗ 
dergelegt und das Lied verleſen, das ſeine dankbaren Schüler vor 
50 Jahren mit tränenerſtickter Stimme ihm nachgeſungen haben. 
„Die Lehrer aber werden leuchten wie des Himmels Glanz, und 
die, ſo viele zur Gerechtigkeit weiſen, wie die Sterne immer und 
ewiglich.“ 5 
Lipnik. (Goldene Hochzeit.) Am 8. Auguſt d. J. feierte 
hier der Grundbeſitzer Georg Urbanke mit feiner Frau Marianne, 
geb. Linnert, das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Das für die 
Familie ſo bedeutſame Ereignis fand erhebenden Ausdruck in der 


O ſtdeukſches Bolksblakt 


kirchlichen Feier, welche Sonntag, den 10. Auguſt nach dem Got⸗ 
tesdienſt vor einer zahlreich verſammelten Gemeinde ſtattfand. 
Mit herzlichen Worten begrüßte der Ortspfarrer das Jubelpaar 
an den Stufen des Altars, an dem es einſt vor 50 Jahren im 
grünen Myrthenkranz den Ehebund geſchloſſen und ſchilderte die 


weclſelvollen, in Leid und Freud geprüften Jahre ihres Ehelebens, 


das ein herrliches Zeugnis von wahrer Menſchenliebe und feſtem 
Gottvertrauen ablegt. Mit reichem Dank und dem erneuten Ge⸗ 
löbnis zu Gott, der allein Haus und Ehe ſegnet und mit Barm⸗ 


herzigkeit krönt, ſchloß die Feier, die als ſichtbarer Gnadenerweis 5 
Gottes an dem Jubelpaar in bleibender Erinnerung bei ihm, der 


Familie, wie bei der ganzen Gemeinde ſein wird. P 


Stantslau. (Aus den evangeliſchen Anſtalten.) 


Wer ſo durch unſere Anſtalten geht, hat jetzt den Eindruck: Es 
iſt ſtille Zeit. Eine große Zahl unſerer Kinder iſt für die Ferien⸗ 
zeit zu Eltern oder Verwandten zurückgekehrt, zwei Abteilungen 


haben wir in unſerer Außenſtation Solotwina zur Erholung une 


P 


Nieman 
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verſäume feinen Beitra 


einzuzahlen! 


— 


terbringen können und die, die noch hier find, find entweder Lehr⸗ 5 


linge, die den Tag über in der Fabrik arbeiten oder ein kleiner 


Reit von Waiſenkindern, die nach getaner Arbeit jeden Tag an die 


Biſtritz wandern, um mit Baden und Sonnen, Spielen und Schla⸗ 


fen auch etwas von den Ferien zu haben. In den übrigen Ab⸗ 


teilungen hantieren die Maurer, Maler, Tiſchler und Schloſſer, 
es wird gemeißelt, Fenſter und Türen repariert und geſtrichen, 
Betten wieder auf feite Beine geſtellt, und dann halten die 


friſchgedroſchenem Stroh geſtopft und bald iſt alles bereit zum 
Empfang der Wiederkehrer und der Neuen. Ach ja, die Neuen! 
Tag für Tag gingen ſeit Anfang Juli und auch ſchon vorher die 
Aufnahmegeſuche ein; Da melden ſorgende Eltern Schüler und 


Einberufung als Lehrlinge in die Bisfabrif. Viele aber melden 


uns die Pfarrämter an oder Lehrer, die einer bittern Not in ihren 


Gemeinden nicht länger zuſehen können und verſuchen, ihr durch 
Unterbringung ins Kinderheim Abhilfe zu ſchaffen. Wenn man 


doch mehr Platz hätte und mehr Geld, um all den Armen, die Türe 


öffnen zu können, auch wenn weder ſie noch die Heimatgemeinde 
imſtande iſt, das geringe Koſtgeld aufzubringen! Aber jo muß 
jede Aufnahme doch ſehr überlegt werden, denn es ſind ja meiſt 
Aufnahmen auf Jahre hinaus und das iſt eine ſchwere Sache, 


der normale durchſchnittliche Anſtaltsſtand! Weit Du, lieber 
Leſer, was das monatlich koſtet? Und die Heizung den Winter 
lang, die Reparaturen und Inſtallationen an und in den Häuſern?, 


uns geſchickt!“ Dazu reichten ſie den Brief des Seelſorgers und 


daraus erſahen wir dann die traurige Geſchichte: In dem kleinen 


Dörflein K. ſtarb bei der Geburt der Zwillinge O. die Mutter. 
An ihrem Sarg wurden die beiden armen Kinderchen getauft. 
Daheim ſind noch zwei Kinder von 7 und 11 Jahren und der 
Mann, der ſeinem Handwerk nachgehen muß, hat keine Ver⸗ 
wandte, die ihm den Haushalt und die Pflege der Kinder abneh⸗ 


men könnten. Wie ſchwer und alle Kräfte in Anſpruch nehmend - 
fie bei jo ganz Kleinen iſt, willen wir in unjerm Sarepta ja am 
beiten — und wo man ſchon für 12 läuft und ſorgt, tut man es 


wohl auch für 14, wenn Not am Mann iſt — dachte Pfarrer R. 
und hieß den Mann die Kleinen zu uns bringen. Ach, wie elend 
waren die kleinen Kerlchen, das Mädelchen und erſt recht der 
Junge! Durch den Wechſel von der Muttermilch zur Kuhmilch 
waren ſie ſo ſchwach und voll Ausſchlag und Geſchwüre geworden. 
Nur wenige Tage haben wir fie pflegen dürfen, mit aller Sorg⸗ 
falt bei Tag und bei Nacht und unter Aufſicht des Arztes, aber 
mach langem Quälen ſind ſie dann doch heimgegangen in die 


für die Gedenkfeier KIN 


Scheuerfrauen große Reinmachorgien, die Strohſäcke werden mit 


Schülerinnen für unſere deutſche Volksſchule, namentlich die Ober⸗ 
klaſſen an, da iſt es eine ganze Reihe, die im Herbſt das Gym⸗ 
nasium beſuchen ſoll. Und wieder andere warten nur auf die 


wenn man bedenkt, was ein einzelner Menſch das Jahr über 
für Kleidung, Wohnung, Koſt, Arzt, Schule, Erziehung uſw. 
koſtet! Und wir haben doch ſchon jo viele! Ueber 500 Seelen iſt 


Und doch kommt es manchmal ſo, daß man ohne Beſinnen einfach 
aufnehmen muß, weil eben die Not ſo groß iſt, daß in ihr alles 
Ueberlegen ertrinkt.“ So kam neulich ein Mann und eine Frau, 
jedes ein winziges, vier Tage altes Kindchen auf dem Arm. 
„Bitte, wir wollen die Kinder hier laſſen, Herr Senior R. hat 


— 


ewige Heimat, erlöſt von dem kurzem, für ſie ſo ſchmerzensreichen 
Erdenleben. — Und eine andere, noch viel jammerrollere Ge⸗ 
ſchichte iſt die der Familie N. Der Mann hatte ein nettes Mäd⸗ 
chen aus gutem Hauſe geheiratet, aber er ſelbſt trinkt und iſt 
dann roh und herzlos zu ſeiner armen Frau und den Kindern. 
Was er verdient, verbraucht er auch und die Frau muß ſuchen 
durch Taglohn für ſich und die Kinder das Auskommen zu finden. 
Und das iſt ſchwer, denn in dem rutheniſchen Dorf gibt es nur 
Tagelohn auf dem Feld zu verdienen, und die Frau trägt ein 
Kindchen unter dem Herzen zu den dreien von 8, 4 und 2 Jahren. 
die den ganzen Tag ſich ſelbſt überlaſſen ſind und von Anterernäh⸗ 
vung fo elend, daß die kleineren noch nicht mal ordentlich laufen 
können. Der Vater macht noch Schwierigkeiten, die Kinder in 
die Anſtalt zu geben, und als ihm endlich die beiden Aelteren ab⸗ 
genommen werden ſollten und der brave Kurator des deutſchen 
Nachbardorfes fie in die Anſtalt brachte, da zeigte ſich bei der 
Aelteren ein Augenleiden, ſo daß ſie ſofort in ärztliche Behandlung 
mußte, und die kleine Ella konnten wir nicht behalten, weil ſie 
Keuchhuſten hatte und wir keine Iſolierungsmöglichkeit haben, wo 
fie die anderen nicht gefährden würde. So mußte klein Ella wies 
der nach Haufe; aber es tat uns weh, fie nicht behalten zu können. 
Während Gretel nur ſehr dünn und klein für ihr Alter iſt, war 
das jüngere Mädchen ausgeſprochen rachitiſch, verelendet und un⸗ 
gepflegt und war doch ſo niedlich mit den rotblonden Löckchen 
und den blauen, großen Augen, als es ſauber gebadet und umge⸗ 
zogen war! Wir müſſen uns aber die kleine Ella doch wieder 
holen; die Mutter wurde ſo ſchwer krank, daß ſie ins Bezirks⸗ 
krankenhaus geſchafft werden mußte. Dort kam ein Kindchen zu 
früh an und die Mutter ſelbſt ringt mit dem Tode. Daheim, bei 
einer barmherzigen Bäuerin iſt nun die kleine Ella und das Zwei⸗ 
jährige — der Vater ſelbſt kümmert ſich wenig darum und ſorgt 
nur für ſich ſelbſt, was ihm freilich auch ſchwer wird, da er Krüp⸗ 
pel iſt, der bei der Zeit der Arbeitsloſigkeit erſt recht wenig Aus⸗ 
ſicht auf Verdienft und Stellung hat. In Gottes Namen haben 
wir die Kinder aufgenommen, freilich mit dem Bewußtſein, daß 
wohl nur zum Sterben kommt, aber den 
Mutter doch haben: die Kinder gehen nicht zu 
ei eben fe 2 nde 


dienſt haben werden. 


Einladung 

Kirchentag der Evangel. Kirche A. u. 9. B. in Polen, 
SE welcher verbunden mit der ER 
Vierhundertjahrſeier der Augsburgiſchen Konſeſſion 
vom 13. bis 15. September 1930 in Neu⸗Sandez ſtattfinden wird. 
RNRMieihenſolge der Veranſtaltungen: EEE 
Samstag, den 13. September, vormittags 9 Uhr: Sitzung des 
SS Kirchenausſchuſſes (nur für Mitglieder). ER 

Nachmittags 4 Uhr: Erſte Hauptverſammlung in der 

Kirche. Begrüßungen, Eingangswort, Vortrag des Herrn 
Univerſitätsprofeſſors D. Dr. Guſtav Entz aus Wien: „Die 
Augsburgiſche Konfeſſion und ihre Bedeutung für die Gegen⸗ 
wart.“ Beſprechung. 75 en: = \ 
Abends 38 Uhr: Erſter Familienabend im Gemeinde 


Anſprachen der Gäſte, Geſänge, Chorlieder. 


Boltsbla 


H. Bertens. 


ihre Sache erledigt iſt und fie wieder ein eigenes Heim und Ver⸗ : 


kt 


Der gute Hausgeiſt 


Sie kocht, ſie näht, fie wäſcht, fie ſtrickt, 

Sie pflegt die Kinder, ſie fegt, ſie flickt, 

Sie iſt als erſte zum Bett hinaus 

Als letzte löſcht ſie die Lampe aus. 

Und alles blitzt ſauber und alles glänzt blink, 
Und alles läuft hurtig und endet ſich flink, 
Als ging's an der Schnur. 

Wie macht ſie das nur? 


Sie ſpielt und ſcherzt und lernt und lehrt 

Bei Klein und Groß — und ſchilt und wehrt 
Und wird nicht müde den ganzen Tag, 

Als wär' das Leben ein Stundenſchlag. 

Bald iſt ſie hier und bald iſt ſie dort, 

Und „Mutter“ und „Mutter“ ruft's immerſort 
Durch Stube und Haus. 

Wie hält ſie's nur aus? 


Sie hilft und rät und ſchweigt und ſchafft 

Und trägt zehn Lasten mit einer Kraft. 

Und rechnet für ſechs und kümmert für acht 

Und hat an viel Krankenbetten gewacht. 

Und wenn fie auch manchmal grollt und brummt, 
Es iſt, wie ein fleißiges Bienchen ſummt, 

Und alles iſt froh 

Als wär's einmal ſo! 


REINER ANTENNEN alas il Ae u 


Sonntag, den 14. September, vormittags 9 Uhr: Feſtgottesdienſt 


in polniſcher Sprache. Prediger: Herr Pfarrer Hans Gajdzica 
aus Ober⸗Kurzwald (Miendzyrzecze) in Schleſien. 

5 Vormittags 11 Uhr: Feſtgottesdienſt in deutſcher 
rache tediger: Herr Pfarrer Heint 5 


3 g mmlung in der 

Kirche. Jahresfeier des Guſtav Adolf⸗Vereins. Berichterſtak⸗ 

ter: Herr Pfarrer Lic. Max Weidauer aus Kolomeg. 

Abends 8 Uhr: Familienabend im Gemeindejaal. Auf⸗ 
führung: „Die Tochter des Demetrius.“ 


Montag, den 15. September, vormittags 9 Uhr: Dritte Haupt⸗ 


verſammlung: Vorträge von Pfarrer Dr. Fritz Seefeldt aus 
Dornfeld über „Evangeliſche Bekenntnistreue und ökumeniſche 
Gesinnung“ und von Herrn Schuldirektor Johann Müller 
aus Stanislau über „Die Idee der Völkerverſöhnung als 
Problem der Erziehung in unſeren evangeliſchen Schulen.“ 
Nachmittags 3 Uhr: Gemeinſame Fahrt mit Autobus 
nach Stadlo und Feier in der dortigen Kirche. Hieran an⸗ 


ſchließend Paſtoralkonferenz in der Stadloer Kirche. Gleich⸗ 


zeitig Lehrerverſammlung in der evangeliſchen Schule in 
Stadlo. : : 


Dienstag, den 16. September: Gemeinſamer Ausflug in die Pie⸗ 


ninen. 
Fahrtermäßigung für die Teilnehmer am Kirchentag auf 
der Staatsbahn iſt bereits von der Krakauer Direktion be⸗ 
willigt, Geſuche um Freiquartier und ebenſo Anmeldungen 


zu dem Ausflug am 16. September müſſen bis ſpäteſtens 8. 
September beim evangel. Pfarramt in Neu⸗Sandez eingehen. 


Zu recht zahlreichem Beſuch laden die Glaubensgenoſſen 
herzlichſt ein : = >: 

Die Kirchenleitung der evangelischen Kirche A. u. H. B. 

Das Presbyterium der evangeliſchen Gemeinde Neu⸗Sandez. 


ALiordmark — Schülerheim in Bielitz 
Schüler, : SIE 


die eine der Bielitzer deutſchen Lehranftalten oder die Staats⸗ 
gewerbeſchule beſuchen, finden die beſte Unterkunft im Deutſchen 
Schülerheim der Nordmark. 5 


Das Heim iſt vollkommen zeitgemäß eingerichtet, umfaßt drei 
große Studierſäle, mehrere Einzelzimmer für 3 oder 4 Zöglinge, 


einen Speiſeſaal, drei große Schlafläle, eine beſondere Kranken⸗ 
abteilung, Waſch⸗ und Putzräume, Wannen⸗ und Brauſebäder. 
Auch ſteht den Zöglingen eine eigene Bücherei, ein Klavier, ein 
Garten, ein Spiel⸗ und Turnplatz zur Verfügung. Die Leitung 
des Heims und die Erziehung der Zöglinge liegt in den Händen 


ntelmann aus 


5 
2 
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erfahrener Schulmänner. Im Verwaltungsrat ſind die Lehr⸗ 
körper der Bielitzer Lehranſtalten vertreten. 

Nähere Auskunft durch Proſpekte. 

Anfragen find zu richten an die Leitung des Deutſchen Schſ⸗ 
lerheims der Nordmark in Bielsko, Polniſch⸗Schleſien, ul. Wy⸗ 
ſpianskiego 5. 


Volkshochſchulkurſus 


Am Dienstag, den 4. November beginnt im Volkshoch⸗ 
ſchulheim in Dornfeld ein neuer viermonatlicher Burſchen⸗ 
kurſus. 

Die Dorfgemeinſchaft braucht charakterfeſte, einſichtsvolle, 
kenntnisreiche, klardenkende und tatkräftige Männer, die Familie 
und Haus als Grundſtein jeder Kultur in Ordnung halten können 
und die das dörfiſche Gemeinweſen in treuem Gemeinſchaftsgeiſt 
führen und verwalten; glaubensfeſte Chriſten und ſchollentreue 
Deutſche, die den Kopf oben behalten, auch wenn Not und Berfüh- 
rung an die Tür pochen, Menſchen, die in Vertrauen und Liebe 
zueinander ſtehen, wie es Gott beſtimmt. 

Solchen Menſchen den Lebensweg richtig zu helfen, iſt Aufgabe 
unſeres und eines jeden Volkshochſchulheims. Wer nach ſolcher 
Hilfe für ſein eigenes Leben ſich ſehnt, der ſoll zu uns kommen. 

Im Mittelpunkt des viermonatlichen Lehrganges ſteht die Le⸗ 
benskunde, in der wir alle den einzelnen Menſchen, die Familie, 


das Dorf und das Volk angehende Fragen des inneren Lebens, 


die die Jugend bewegen, ſollen in den Lebenskundeſtunden zur 
Ausſprache kommen. 

In deutſcher Literatur wollen wir uns klar werden über die 
Fragen: Was ſollen wir leſen? Wie ſollen wir leſen? Wir wol- 
len miteinander über den Wert und die Bedeutung der verſchie⸗ 
denen Arten des Schrifttums (Reiſegeſchichten, Heimatgeſchichten, 
Gedichte uſw.) reden AS an Beispielen uns eine eigene Meinung 
erarbeiten 

Mit dez bb kung unſerer Kulturgüter, insbeſondere ſoweit 


ſie im Leben des Dorfes eine Rolle ſpielen, wird eine andere 
Reihe von Stunden uns beſchäftigen. Märchen, Volkslied, Volks⸗ 


tanz, Bühnenſpiel, Feſtefeiern, Wohnungseinrichtung und anderes 
ſoll ſo in gemeinſamer Arbeit verhandelt werden, daß wir zu 
ſelbſtändiger, klarer Anſchauung über dieſe Dinge kommen. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird auch Volkslied und Volkstanz praktiſch geübt. 

Beſonders iſt ferner die Beſchäftigung mit der Heimatkunde 
und der Heimatgeſchichte zu nennen, die wir ſo notwendig zur 
feſten Verwurzelung an dem uns gewordenen Platz brauchen. 

Daß wir ſelbſtverſtändlich auch über Weltanſchauungsfragen, 
über die Fragen, die die Seele des Menſchen beſchäftigen, nicht 
hinweggehen, nein, ſie vielmehr als Kernpunkt eines Lehrganges 
betrachten, weiß jeder, der unſer Heim kennt. 

Für die, deren Schulbildung Lücken aufweiſt, iſt auch Gelegen⸗ 
heit zu Fortbildungsſtunden gegeben. 

Die Koſten des geſamten Kurſus, einſchließlich Wohnung, Koſt 
und Anterrichtsgeld beträgt für 4 Monate 260 Zloty. Die Teil⸗ 
nehmer müſſen das 18. Lebensjahr vollendet haben, beſſer iſt, wenn 
ſie noch etwas älter ſind, nach oben hin iſt keine Altersgrenze für 
die Teilnahme geſetzt. Gegen Beilegung des Rückportos wird 
gern mitgeteilt, was ſolche, die an dem Lehrgange teilnehmen 


wollen, mitzubringen haben. Ein mit Bildern aus dem Volks⸗ 


hochſchulheim verſehenes Heft „Vom Sinn unſeres Heims“ wird 
gegen Einſendung von 60 Groſchen portofrei zugeſandt. Alle An⸗ 
fragen und Anmeldungen ſind zu richten an: 
Wiejski Aniwerſitet Ludowy (Volkshochſchulheim) Dornfeld, 
poczta Szezerzec kolo Lwow. 


Geſchäftliches 

Allen Volksgenoſſen wird der Beſuch des Lichtſpieltheaters 
„Oaza“, Lemberg, 3. Maiſtraße, empfohlen. Es läuft der ſpan⸗ 
nende Film „Der ſchwarze Pirat“ (Szarny pirat); ab 30. 
August d. J. wird der Film „Koſakenli ebe“ (Milosc Koſaka] 
mit Originalaufnahmen aus Rußland gegeben. Niemand ver⸗ 


fäume, ſich die ſpannenden Filme anzujehen. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Willi Bifanz, Lemberg. Ver⸗ 


lag: „Dom“, Verlagsgeſellſchaft m. b. H. (Sp. 2 ogr, odp. 
ILWũ Võiöw (Lembe Druck: 


rg), Zielona 11. „Vita“, zakta 


ölka 2 Ogr. 
2 Kosciuszki 29, 


drukarski. 
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örſenbericht | 


1. Dollarnotiernngen: 
18.—23. 8. 1930 amtl. Kurs 8,88; priv. Kurs 8,82.—8.89 


2. Gelreidepreiſe (loco Verladeſtation) pro 100 lg 
23. 8. 1930 Weizen ex 1930 2925—29.75 vom Gut 9 
Weizen ex 1930 26.75—27.25 Sammelldg. 
Roggen ex 1930 17.00 17.50 einheitl. 
Roggen ex 1930 
Mahlgerſte 
Hafer ex 1930 
Noggenkleie 9.25— 9.75 
Weizenkleie 12.25—12.75 
Heu 8.00— 9.00 
do co Weizen 31.75— 32.25 
Lemberg): Weizen 29.25 29.75 
Roggen 19.50— 20.00 
Roggen 18.50 19.00 
Mahlgerſte 20.75 21.25 
afer 18.00—18.50 
oggenkleie 10.25 —10.75 
5 Weizenkleie 13.75 14.25 N 
(Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
Dur! in FR ze = Baer Bis 


Rätfelede 
Balkenrätſel 


18.50—19 
15.50—16.00 


* 


a a a bbdddeeeeeeeghhiiil mun nnn 
yo prirrrrtim 
Vorſtehende Buchſtaben find jo in die leeren Felder zu ordnen, 
daß die waagerechten Neihen Worte folgender Bedeutung er⸗ 
geben: 1. Sternbild, 2. Figur aus der Oper „Die Walküre“, 3. 
Sbadt in Weſtfalen, 4. Bewohner einer Stadt in Griechenland, 
5. Figur aus der Operette „Die Fledermaus“ Die ſenkrechte 
Reihe in der Mitte 33 den Namen einer Kunſtepoche. 


Auflöſung des 5 freuzworträtſels 


16.0016. 900 Sammeildg. f 


e Verkanfspenossenschaft Blata-Lipnik, spöldz,z d e 


en Die diesjährige Mitgliederverſamm⸗ 
Ei ladung lung findet am Sonntag, den 31. Au⸗ 


guſt 1930 um 14½ Uhr in der evang. Schule zu Lipnik mit 
folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Eröffnung, Ernennung eines Schriftführers und Wahl, 
zweier Prokokollmitfertiger, 2, Proz okollverleſung, 3. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über den Reviſionsbericht, 4. Genehmigung 
der Jahresrechnung und Bilanz, 5. Entlaſtung des Vor⸗ 
ſtandes und Aufſichtsrates, 6. Verwendung des Gewinnes, 
7. Feſtſetzung der Höchſtkredite, 9. Ergänzungswahlen, 
9. Allfälliges. 
Jahresrechnung und Bilanz liegen im Geſchäftslokal auf. 
Biata-Lipnik, den 17. Auguſt 1930. 
Johann Baron mp. Obmann 


zu der am 31. Augnſt im Schul⸗ 


Einladung 


ſaale in Bredtheim ſtattfindenden 


ordentlichen Poll⸗Berſammlung 
des Gpar⸗ und Darlehenskaſſenvereines 


Spöldz. z nieogr. odpow. in Bredtheim. 


3. Wahlen, 4. Allfälliges. 
Bredtheim, den 18. Auguſt 1930. 


Jakob Müller, Obmann. 
2 zu der am Sonntag, den 7. Septem⸗ 
Einladung ber 1930 um 1 Uhr mittags in der 
evang. Schule zu Theodorshof ſtattfindenden 
ordenkl. Vollverſammlung 
des Spar⸗ u. Darlehenskaſſenvereines für die deutſchen Ein⸗ 
wohner von Theodorshof, Krasiczny, Zeldec, Turynka und 
Batiatycze, pöldz. z nieogr. odpow, 
Tagesordnung: 1. Eröffnung u. Protokollverleſung. 2 Ver⸗ 
leſung u. e des Revifionsberichtes. 3. Geſchäfts⸗ 
bericht, Vorlage und Genehmigung der Jahresrechnung und 
Bilanz pro 1929 und Entlaſtung der Funktionäre. 4. Gewinn⸗ 
verwendung. 5 Neuwahl des Vorſtandes und Aufſichtsrates. 
6. Anträge und Wünſche. 
Der Geſchäftsbericht liegt im Kaſſalokale zur Einſichts⸗ 
nahme der Mitglieder auf : . 8 
Theordorshof, den 17. Auguſt 1930 
. 9 Jaki mp. Friedrich Lautenſchläger mp. 
erſtanssmitglied 8 Obmann 


Saushültungskurſe 
Janowitz (Janöwiec) Kreis Znin 
unter Leitung geprüfter Fachlehrerin. 


Gründliche praktiſche Ausbildung im Kochen, 
in Kuchen⸗ und Tortenbäckerei, Einmachen, 
Schneidern, Schnittzeichenlehre, Weißnähen, 
Handarbeit, Wäſchebehandlung, Glanz⸗ 
plütten, Hausarbeit, Molkereibetrieb. 
Praktiſcher und theoretiſcher Unterricht von ſtgatlich 
geprüften Fachlehrerinnen. Außerdem poln. Sprach⸗ 
unterricht. Abſchlußzeugnis wird erteilt. 
Schön gelegenes a mit großem Garten. 
Elektriſches Licht und Bad im Haufe, 
Beginn des Halbjahrsturjus: Montag, 
den 6. Otober 1930. Penſionspreis einſchl. 
Schulgeld 120 21. monatlich. Auskunft und 
Proſpekte gegen Beifügung von Rückporto, 


Ei! 


Tagesordnung: 1. Eröffnung, 2. Protskollverleſung, — 


® 


Anmeldungen nimmt entgegen Er 


An die Herren Schulleiter! 


Der Beginn des Schuljahres naht! 
Verſorgen Sie ſich mit den nötigen 


Beſtellen Sie ſchon jetzt, damit die 
Beſtellung noch vor Beginn des Schul⸗ 
jahres erledigt werden kann. 


„Jom⸗Verlagsgeſellſchaft“ Lemberg, . Selon . 


In gutem, bürgerlichen, 
deutſchen Hauſe in Lem⸗ 


2 Küflkäder 


N 


le dug 


Die Einſchreibungen für das Winker⸗ 
ſemeſter 1930/31 finden in der Zeit vom 


(Mädchen) f. dieſ. Schuljahr 1.—31. Oktober 1930 ſtatt. 
Aufnahme. Auskunft bei 
der Verwalt. des Blattes. 


Ein ſchönes 


Beginn der Vorleſungen gegen den 25. Oktober. 
Programmverſendung gegen Einſendung von 
1 Reichsmark einſchl. Porto. 
Der Rektor: Lienau. 


iſt an einen e a 

Herren ſofort zu vermieten. 

Auskunft bei der Verwal⸗ 
tung des Blattes, 


Dreſchgarnituren für größere und 
kleinere landwirtſchaftliche Betriebe, 
Göpel für Häckslerantrieb ſo⸗ 
wie für Dreſchmaſchinen, Putz⸗ 
. mühlen, Syſtem Lettowitz, Häcks⸗ 
ler verſchiedener Größe für Hand⸗ 
u. Göpelantrieb, Häcksler mit 
Doppelbetrieb, verſtellbar für 
feineres und gröberes Häckſel, 
Sämaſchinen, Original Rudolf 
Sack, Leipzig, ſämtliche Maſchinen 
für Oelmühlen, Pfluge und 
eiſerne Eggen. 


Günſtige Preiſe! Zahlungserle ich⸗ 
terungen! Preisliſten! 


Die billigen 


Romane 


finden immer eifrige Leſer 
weil ſie ſpannenden Leſe f 
ſtoff bieten. ke 
Ludwig Biro, 

Das Haus Molitor 
Peter Bolt, 

Die Braut Nr. 68 
Peter Murr, 

Die gestohlene Bra u 
In derſelben Reihe erſchien 
der berühmte Roman 
Paul Keller, 

Die Heimat 
Preis jedes Bandes nur 
2.20 Z und Porto 30 gr. 


„Dom“ Jerlags-Gesellschaft 


Lemberg, Zielona 11 


Landwirtschaitliche Maschinenfabrik 


»3 
„ VIS a 
Stanislawöw, Kröl, Jadwigi 5 
Telefon 221. 


Intelligentes Fräulein die deutſche Sprache 
kommen beherrſchend alls * 


Hauslehrerin 


zu einem achtjährigen Knaben aufs Land bei Stryf 
geſucht. Auskunft erteilt die Verwaltung des Blattes. 


 Srieripbon ders Were 


Deutſche, ver⸗ (6 Haupt⸗ und 4 Ergänzungsbände) 
geßt bei Euren Herausgegeben von P. Merker. 


ff 75 Dieſe ſchönen „Helios⸗Klaſſiker“⸗Halblederbände 
Einkäufen die 9 un 0 0 | 


u 


| 


für jeden Bücherſchran 


deutſchen 10 Bände 105 — ZI. n 
Geſchäſte und „dom“ Verlags⸗Heſellſch., Lemberg, Zielong 11 
Handwerier rr 
nicht!! 


im . 


stüentschen Volksblatt 


haben immer x 
den besten 


volle 9 


fr 
} 
‘ 
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Hier wird Carol zum König von Rumänien gekrönt 

Die rumäniſche Krönungsſtadt Karlsburg in Siebenbürgen — das römiſche Alba Julig — mit der Krönungskirche 
(im Vordergrunde), in der im September die ſchon ſeit Wochen vorbereitete Krönung des Königs Carol in feierlichſter Weiſe 
vollzogen wird, 


220 000 Volt fliegen über den Rhein 
urch das Höchſtſpannungsnetz der Rheiniſch⸗Weſtfliſchen Elek⸗ 
krizitätswerke, das den Rhein in zehn ſolcher Hochleitungen 
keieuzt. Der Durchgang der über mehr als 500 Meter geſpann⸗ 
teen Leitungsdrähte machte die Auſſtellung von 125 Meter hohen 
. Ren .. ‚Glkterkiimmen notwendig. 


Dach und fiel in das e M 


“Ad 8 U 


„ 


un Der Schauplatz des Antounglüds bei Spindlermühle 

im böhmiſchen Rieſengebirge, wo am 17. Auguſt unweit der Elbe⸗Talſperre ein vollbejekter Poſtomnibus 

ins Schleudern geriet und in die hochgehende Elbe ſtürzte. Von den hilflos eingeklemmten Inſaſſen er⸗ 
tranken acht, ſechs erlitten ſchwere Verletzungen. 


* 


Das Schwimm⸗Wunder⸗ Mädchen 
die 17jährige Leipzigerin Hertha Wunder, die im 500⸗Meter⸗ 
Bruſtſchwimmen für Damen mit 8149.8 einen neuen Welt⸗ 
rekord aufſtellte und damit die bisher anerkannte Höchſte⸗ 
leiſtung um nicht weniger als 1% Minuten unterbot. 


0 Flugzeug ſtürzt in Gaſomeker — Inſaſſen erkrinken! 
Ueber Chicago ſtürzte ein Flugzeug, das von einem Gepitterſturm gepackt wurde, ab, fiel auf einen Gaſometer, durchſchlug das 
den Waſſer, das die Gaſometerglocke unten abſchloß. Der Pilot und die beiden Inſaſſen ertranken. 


Mik dem A-Book nach dem Nordpol 


Sir Hubert Wilkins (zweiter von links) beſichtigt das für die 
Fahrt beſtimmte Unterſeeboot. 


Der bekannte amerikaniſche Nordpolfahrer Sir Hubert Wilkins 
beabſichtigt, wie gemeldet, im nächſten Jahr den Verſuch zu 
machen, mit einem Anterſeeboot durch das Eismeer zum Nord⸗ 
pol zu gelangen. Die amerikaniſche Regierung hat dem For⸗ 
ſcher für dieſen Zweck ein U-Boot zur Verfügung geſtellt, das 
beſonders umkonſtruiert wird, um zur Fahrt unter dem Eiſe 
. geeignet zu ſein. 


Ba 


Bon der 7. deutichen Funkausſtellun Berlin 1950 
9 8 5 
die vom 22.—31. Auguft auf dem nunmehr fertiggeſtellten rieſiegen Ausſtellungsgelände in Berlin⸗Witzleben das Neueſte zeigt, was es auf dem Gebiete des Rundfunks, des Fernſehens, 
; des Tonfilms und der Schallplattenwiedergabe gibt. 


nn 


Taten MEI nn 4 


Zum Gedenken an Friedrich Nietzſche 
den großen Kulturphiloſophen und Ethiker, den Verkünder 


Ziel und Werkzeug des Bombenanſchlages in Hannover 


Das Gewerkſchaftshaus in Hannover (links), in dem ſich auch Redaktion und Druckerei der ſozialdemokratiſchen Zeitung 
„Volkswille“ befinden, war das Ziel eines Bombenanſchlages. Im Lichthof des Gebäudes wurde am 21. Auguſt eine des Uebermenſchentums, der am 25. Auguſt vor 30 Jahren 


Höllenmaſchine (rechts) gefunden, deren Sprengkörper — eine mit hochexploſivem Sprengſtoff gefüllte 7,7⸗Zentimeter⸗ — 55 Jahre alt — in Weimar feine Augen zum letzten 
Granate — mit ſieben Taſchenlampenbatterien und einer Weckeruhr verbunden war. Die Höllenmaſchine konnte recht⸗ Schlafe ſchloß. 
zeitig unſchädlich gemacht werden. Die verſchiedentlich geäußerte Anſicht, daß die Exploſton der Bombe das ganze 

| N Gebäude in Trümmer gelegt hätte, iſt ſelbſtverſtändlich weit übertrieben. 


gie Mehr Des Rordhafriers Adeke nach 33 Sapren im Pareis gefunden 


Eine norwegiſche Expedition hat Anfang Auguſt auf der | gleiter aufgefunden, die am 11. Juli 1897 von der Dänen⸗ einer einzigen Brieftaubenmeldung — ſeitdem verſchollen 
Weißen Inſel nordöſtlich von Spitzbergen die Leichen des Inſel nordweſtlich Spitzbergen im Freiballon zu einem waren. \ 
ſchwediſchen Polarforſchers Andree und ſeiner beiden Be⸗ Fluge über den Nordpol geſtartet und — mit Ausnahme! S2 


NORDPOLL—E 


Erön aadeees Palare«d 


um Aflonblade2, Stocsancten 


85. 
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Das letzte Lebenszeichen | Eine Aeberſichtskarke 


Eine Originalaufnahme des 


Abfluges des Andreeſchen i 10 Brieftaubenpoſt deren Überſetzung der Gebiete, in denen Andrees jetzt entſchleiertes Schicksal 

Ballons N , eee e Polz ſich vollendete: auf der Weißen Inſel fand man die Leichen 

von der Dänen⸗Inſel am 11. Juli 1897 Juli, 12.30 Uhr mittags, 520% nördlicher Breit 85 Andrees und ſeiner Gefährten, die von der Dänen⸗Inſel 
e eee 100 5° Aftlicher Lange. Gute Fahrt nach Oft e 


109 Süd. Am Bord alles wohl. Dies iſt 
meine dritte Taubenpoſt. Andree.“ 


